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HEILIGE MENSCHEN – STARKE, mutige 
Menschen, die uns Vorbild im Glauben sind 
Eine Arbeitshilfe für alle, die mit Kindern und 
Jugendlichen in Passau unterwegs sind und 
Informatives, Interessantes und Spirituelles über 
unsere örtlichen Heiligen erleben wollen. 
Mit Geschichten, Liedern und Texten wird das 
Leben der Frauen und Männer lebendig. An jeder 
Station kommen die Heiligen selbst zu Wort. 

 
 
Heilige Menschen haben in ihrem Leben auf  
Jesus Christus vertraut. 
Der Glaube gab ihnen die Kraft, auch so manche 
Hürden und Schwierigkeiten mit Gottes Hilfe zu 
meistern bzw. sich ihnen zu stellen. 
Viele Heilige haben Mut gezeigt, weil sie auch im 
Angesicht des Todes ihren Glauben bezeugten 
und daran festhielten. 
Sie mussten die Kraft und Zuversicht haben, 
dass der Tod nicht das Ende bedeutet, sondern sie 
auf ein neues Leben mit Gott vorbereitet. 
Diesen Mut, in jeder Situation unseres Lebens 
auf Gott zu vertrauen, dürfen auch wir uns 
wünschen. 
 



Kirche Niedernburg 
Adresse: Klosterwinkel 1 in der Altstadt  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fotos: Sr. Maria Obermaier CJ 

 

Gebet: Zur Ruhe kommen und Gott loben 
Suche Dir einen Platz in der Kirche, werde still und sprich zu 
Gott. In Gedanken kannst Du Gott bitten und danken. 
 
 
Orientierung: Die Kirche kennenlernen und wahrnehmen 
Geht ruhig im Kirchraum umher, schaut euch um und entdeckt 
die Schätze in diesem Gottesraum. 
 
 
Die Lebensgeschichte der Heiligen erfahren 
Text wird vorgelesen 
 
 
Vertiefung und Aktion: 
Die Kinder und Jugendlichen können nun Fragen zur Kirche 
und zu den Heiligen beantworten. 



Foto:  
Dionys Asenkerschbaumer 

Selige Gisela 

Heiliger Stephan von Ungarn 
 
Liebe Gäste! 
Herzlich Willkommen in 
Niedernburg! 
Mein Name ist Gisela und ich 
wurde im Jahre 985 n. Chr. in 
Regensburg als Tochter des 
Bayernherzogs Heinrich des 
Zänkers und seiner Gemahlin 
Gisela von Burgund geboren.  
Schon bald musste ich von 
Zuhause weg und wurde von 
Vertrauten des Bischofs Heinrich 
von Regensburg erzogen.  
Wie es damals so üblich war, 
wurde ich früh verheiratet, bereits 
mit elf Jahren. Das könnt ihr euch 
heute gar nicht mehr vorstellen. 
Mein Mann war Stephan, der 
ungarische Kronprinz und später 
regierten wir beide unser geliebtes 
Land Ungarn. Unser Volk war gefürchtet und war oft im 
Kriegszustand mit vielen anderen Ländern. Doch dann wurde 
unser Volk christlich.  
Bischof Pilgrim von Passau schickte Missionare und lehrte die 
Menschen die Botschaft Jesu. Auch meinem Mann erzählte ich 
viel von meinem Glauben und so wurde er mit mir ein treuer 
Christ. 
Gerne schenkten wir den Armen von unserem Geld und wir 
kümmerten uns um die Kranken im Land. Gott wollte ich ehren 
und so gründete ich viele Klöster und Kirchen. Der Dom in 
meiner Residenzstadt Veszprèm  war mir besonders wertvoll. 
Es war eine gute Zeit für mich und Stephan. Doch dann starb 
mein Mann und ich war sehr unglücklich. Viele Adelige waren 
neidvoll und verfolgten mich, sie nahmen mich gefangen und 
schlugen mich. 



Gott-sei-Dank rettete mich mein Neffe Kaiser Heinrich II. und 
brachte mich nach Passau, wo ich im damaligen 
Benediktinerinnenstift Niedernburg in Sicherheit war. Ich war 
sogar dort Äbtissin als Leiterin des Klosters bis zu meinem 
Tode am 7. Mai 1060 oder 1065. So genau weiß ich dies nicht 
mehr. 
Unsere Reliquien sind in Niedernburg vereint. 
Ihr könnt sie ansehen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aktion: 
(Infos hierzu auch bei den Ausstellungstafeln) 
Welche Nationalfarben hat Ungarn? (siehe zu den 
Pilgerkränzen) 
(rot-weiß-grün) 
Was bildet den Mittelpunkt des Giselakreuzes? 
(Jesus) 
Aus welchem Jahrhundert stammt die Stephanuskrone? 
(aus dem 11. Jahrhundert) 
Wo findest Du den Schädel mit Goldkrone und die Gebeine der 
Seligen Gisela im Kirchenraum? 
(Hochgrab) 

Foto: Congregatio Jesu 



In den Boden eingelassen sind Sichtfenster. Hier siehst Du 
Mauerreste der Kirche. Aus welchem Jahrhundert stammen 
diese? 
(aus dem 8. Jahrhundert) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Schlussgebet: 
Guter Gott! Die selige Gisela hat durch Jesus Christus ihre 
Liebe zu den Armen und Notleidenden entdeckt. Hilf auch uns, 
dass wir uns gegenseitig helfen und unterstützen, in der 
Familie, in der Schule und im Freundeskreis. Lass uns  das 
Schöne am Glauben entdecken und behüte uns in unserem 
Leben.   AMEN. 

Foto: Congregatio Jesu 



Foto: Walter Sendner 

 

Der Heilige Nepomuk –  
der Brückenheilige 
Statue an der Hängebrücke, am 
Römerplatz in der Altstadt 

 
Ja, liebe Leute da steh ich nun an der 
Brücke und seh der Donau nach, wie 
so ruhig dahin fließt bis ins Schwarze 
Meer. Ich denke auch oft an meine 
Heimat Böhmen, die mit Passau durch 
den Salzhandel verbunden war.  
 
Auch in vielen anderen Orten haben 
mich die Menschen an die Brücken als 
Statue gesetzt, wohl damit sie sich erinnern können, dass ich 
im Jahre 1393 den Märtyrertod in Prag gestorben bin, indem ich 
von der Karlsbrücke gestürzt wurde. 
 
Doch wie es dazu kam, erzähle ich euch heute mit einem 
großen Schauern. 
 
In Böhmen, dem heutigen Tschechien, wurde ich im Jahre 1350 
als Sohn eines Richters geboren. Mönche brachten mir das 
Schreiben und Lesen bei und später studierte ich in Prag und 
Padua, weil ich schon immer Priester werden wollte. So wurde 
ich auch Generalvikar in Prag. 
 
König Wenzel regierte in Prag und er war ein launischer, 
jähzorniger Mensch. Die Königin musste sich viel gefallen 
lassen. Nur mir, ihrem Beichtvater, konnte sie während der 
Beichte ihre Sorgen schildern und sich Rat holen. 
Der König war eifersüchtig und wollte unbedingt von mir 
erfahren, was die Königin beichtete.  
Doch ich weigerte mich. So ließ er mich einsperren. Auch das 
half nichts. Er brach mein Schweigen nicht. 



Da befahl der König meinen Tod. An Händen und Füßen 
gefesselt und mit Steinen beschwert, warfen mich seine Diener 
in die Moldau. 
Doch oh Wunder: Mein Leichnam stieg wieder empor und 
Menschen sahen, wie mein Körper in einen Lichtkranz gehüllt 
war. 
 
Die Menschen stellen mich heute als Priester mit einem Kreuz 
und der Zunge in der Hand dar, manchmal auch mit dem 
Zeigefinger an den Lippen. Mein Kopf ist mit einem Kranz mit 
fünf Sternen umgeben. 
 
Viele Priester verehren mich als ihren Schutzpatron, weil auch 
für sie das Beichtgeheimnis heilig ist. Auch bin ich der 
Schutzheilige von Böhmen, der Schiffer und Brücken. 
 
Vielleicht seht ihr mich ja mal in einer anderen Stadt auch an 
einer Brücke stehen und denkt an meine Geschichte. 
Gott befohlen und ein langes Leben, 
wünscht euch Nepomuk von der Donaubrück 
 
Aktion: 
In Passau findet um seinem Gedenktag am 16. Mai immer ein 
Lichterschwimmen statt. Veranstalter ist die Ackermann-
Gemeinde.  
Der genaue Termin ist unter: 0851/393-7210  zu erfragen. 
Herzliche Einladung an alle Gruppen, daran teilzunehmen. 
2013:  Pfingstsamstag, 18.5.  
 
Geheimnis 
Der Begleiter/die Begleiterin der Gruppe hat in einer Schachtel 
kleine Zettel, auf denen jeweils ein Name der Teilnehmer/-innen 
steht. 
Nun kann jede/r sich einen Zettel ziehen, ohne dass jedoch die 
anderen mitbekommen, wer wen bezogen hat. Wenn man den 
Namen gelesen hat, schreibt man auf die Rückseite, was man 
an der Person besonders schätzt und  was man gut findet. 
Dann wieder zusammenfalten und in die Schachtel geben. 



Wenn alle fertig geschrieben haben, teilt der Leiter/die Leiterin 
die Zettel per Zuruf des Namens aus.  
 
Spiel – Flüsterkette 
Alle stehen im Kreis. Eine/r flüstert ein Wort dem Nachbarn ins 
Ohr. So geht es weiter. Der/die Letzte im Kreis sagt das Wort 
dann laut. Oft ergeben sich verblüffende Änderungen oder es 
kommt nur ein Phantasieprodukt heraus. 
 
Gebet: 
Herr Jesus Christus, der Hl. Nepomuk konnte ein Geheimnis 
bewahren und hat ein gegebenes Versprechen eingehalten.  
Hilf uns, dass auch wir Freunden beistehen und nicht leichtfertig 
mit Sorgen anderen umgehen. AMEN. 



Foto: privat 

 

Studienkirche St. Michael  
Schustergasse 14, Altstadt 

Foto: privat 

 
 

Lebensgeschichte des Heiligen 
und die Geschichte der Kirche 
kennen lernen. 
 
Ich bin der heilige Erzengel Michael. 
Mein Name kommt aus dem 
Hebräischen und bedeutet „Wer ist 
wie Gott?“. Er ist also eine Frage 
und weist darauf hin, dass niemand 
sich einfach an die Stelle Gottes 
setzen kann. Wie mein Name 
entstanden ist, möchte ich Dir gerne 
kurz erzählen: 



Foto: privat 

Vor sehr langer Zeit als Gott die Menschen schuf wurden einige 
Engel, verführt vom Teufel,  eifersüchtig auf diese neuen 
Wesen. Denn Gott liebte sie sehr und die Engel befürchteten, 
dass er sie mehr lieben würde als sie. Vor lauter Zorn 
beschlossen sie, sich selbst an die Stelle Gottes zu setzen, um 
ihm ebenbürtig zu sein. Der Anführer dieser Engel war mein 
damaliger Kollege Luzifer, das bedeutet „Lichtträger“.  
Luzifer und seine Engel begannen also einen Kampf gegen 
Gott. Ich war damals der Anführer der Engel, die weiterhin zu 
Gott hielten. So traten meine Engel und ich den Kampf gegen 
die Scharen Luzifers an und siegten mit Gottes Hilfe. Luzifer 
und seine Engel wurden vom Himmel herabgestürzt und 
verbannt. Das Böse war besiegt. 
Ich werde deshalb meistens, wie Du es auch hier siehst, als 
Engel mit einem flammendem 
Schwert oder einer Lanze 
dargestellt, wie ich gerade den 
Sieg über das Böse erringe. 
Außerdem werde ich als 
Schutzpatron gegen alles Böse 
angerufen. 
 
Leider ist meine Kirche in Passau 
meistens nicht zugänglich und Du 
kannst den Innenraum der Kirche 
nur durch ein Gitter sehen. Vorne 
am Hochaltar werde ich auf 
einem großen Bild auch im Kampf  
mit dem Bösen dargestellt.  
 
Erbaut wurde meine Kirche hier vom Orden der Jesuiten. Sie 
wurde 1677 fertiggestellt. Gleich daneben richteten die Jesuiten 
eine höhere Schule für Jungen ein, die heute als Gymnasium 
Leopoldinum immer noch besteht.  
 



Foto: privat 

Vertiefung und Aktion: 
 
Der heilige Michael wird schon seit 
frühester christlicher Zeit als 
Patron gegen das Böse und alles, 
was uns bedrückt und unser 
Leben schwer macht, angerufen. 
Ein Symbol für die Last, die wir mit 
uns herumtragen, kann ein Stein 
sein. 
 
Ich lade Dich ein, die Treppen bei der 
Kirche zum Inn hinunter zu steigen. Suche Dir dort einen Stein 
und nimm ihn fest in die Hand. Nimm Dir ein paar Minuten Zeit 
und stell Dir in Gedanken alles vor, was Dich momentan 
belastet und niederdrückt. Lege es in Gedanken hinein in 
diesen Stein, drücke alles Belastende in ihn hinein.  
 
Wenn Du fertig bist, wirf den Stein in hohem Bogen in den Inn. 
Vielleicht merkst Du, wie leicht Dir ums Herz wird.  
Anschließend lade ich Dich ein, ein Gebet zu sprechen: 
 
 
Gebet und Dank an Gott: 
Guter Gott, der heilige Michael hat mutig gegen das Böse 
gekämpft und mit Deiner Hilfe gewonnen. Ich bitte Dich: Nimm 
alles von mir, was mich belastet und niederdrückt! Hilf mir 
immer wieder das Böse aus meinem Leben herauszuhalten, 
damit ich ein frohes und glückliches Leben haben kann. AMEN. 
 
 



 

Dom St. Stephan 
Domplatz, Altstadt 
 

Foto: privat 

 
 
Orientierung: Die Kirche kennen lernen und wahrnehmen 

 
Du hast den Passauer Dom betreten. Er ist die Kathedrale, also 
die Bischofskirche unserer Diözese Passau. Er ist nicht nur die 
größte Kirche unseres Bistums Passau, er ist auch der größte 
Barockbau nördlich der Alpen. 
 
Die drei Personen auf der nächsten Seite sind in besonderer 
Weise mit dem Passauer Dom verbunden. Schau mal, ob Du 
sie in dieser großen Kirche entdecken kannst. Zwei Tipps: Sie 
sind nicht weit auseinander und einen solltest Du eher in 
höheren Regionen suchen. 



 
Wenn Du sie gefunden hast, geh auf die nächste Seite! Dort 
werden sie sich Dir vorstellen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fotos: Dionys Asenkerschbaumer 
 



 

Die Lebensgeschichte der Heiligen kennen lernen 
 

Mein Name ist Stephanus. Ich bin um Christi 
Geburt geboren und wurde kurz nach Jesu 
Tod Mitglied in der Christengemeinde von 
Jerusalem. Zur Hilfe für die Apostel wurde ich 
mit sechs weiteren Männern zu Diakonen der 
Gemeinde berufen. Ohne Furcht verkündete 
ich den Glauben an Jesus und machte mir 
damit nicht nur Freunde. Nach einer Debatte, 

bei der ich standhaft die Meinung vertrat, dass Jesus der Sohn 
Gottes ist, wurden meine Diskussionsgegner so wütend auf 
mich, dass sie mich vor das Stadttor von Jerusalem zerrten und 
mich dort zu Tode steinigten. Doch anstatt meine Verfolger zu 
verfluchen, betete ich, Gott möge ihnen diese Sünde verzeihen. 
Ich war der erste, der für den Glauben an Jesus umgebracht 
wurde (Apg 6-7). Mein Fest feiert die Kirche am zweiten 
Weihnachtsfeiertag, dem 26. Dezember.  
 

Ich bin der heilige Valentin. Über mein Leben ist 
nicht sehr viel bekannt. Ich war Bischof in Raetien, 
einer Provinz des römischen Reiches, zu der auch 
die Altstadt von Passau gehörte. Nach meinem 
Tod um das Jahr 475 wurde ich in Mais (heute 
Meran in Südtirol) begraben. Herzog Tassilo III. 
ließ 761 meine Gebeine nach Passau bringen. 
Dort werde ich seitdem als Diözesanpatron 

verehrt. Mein Gedenktag ist mein Todestag, der 7. Januar, nicht 
der 14. Februar. An diesem Tag gedenkt man meinem 
Namensvetter Valentin von Terni.  



 
Mich nennt  man den heiligen Maximilian. Ich 
wuchs als Sohn reicher Eltern in der römischen 
Provinz Noricum auf, zu der auch die Passauer 
Innstadt gehörte. Während einer Christen-
verfolgung im 3. Jahrhundert wurde ich in 
Lauriacum (heute Lorch in Oberösterreich) als 
Märtyrer enthauptet.  
In der Zeit der Völkerwanderung wurden meine 
Gebeine nach Bischofshofen im Pongau gebracht. 
720 wurde dort eine Kapelle über meinem Grab 

errichtet. 878 brachte König Karlmann meine Reliquien nach 
Altötting. 983 kamen diese durch Bischof Pilgrim schließlich 
nach Passau in den Dom. Seitdem werde ich als zweiter 
Bistumspatron verehrt. Mein Gedenktag ist der 12. Oktober.  
 
 
Vertiefung und Aktion 
 
Diese drei Heiligen haben eines gemeinsam: sie stehen am 
Anfang des christlichen Glaubens. Stephanus als einer der 
ersten Christen überhaupt. Valentin und Maximilian als zwei der 
ersten Christen in unserer Heimat. Von ihnen haben wir den 
Glauben gelernt. Der Glaube fällt nicht vom Himmel, man lernt 
ihn von anderen. Andere leben uns den Glauben vor und wir 
können ihn übernehmen. Deshalb kann man auch nur in einer 
Gemeinschaft glauben. Die drei Heiligen sind wie Wurzeln aus 
denen der Baum des Glaubens bei uns wachsen konnte. 
 
Du findest auf der übernächsten Seite auch einen Baum mit 
Wurzeln. Der Baum bist Du und Dein Glaube. Trag ruhig 
Deinen Namen in den Stamm ein. Aber wer sind die Wurzeln 
Deines Glaubens? Versuche einmal Dich zu erinnern, wer Dir 
den Glauben gelernt hat. Wer hat als erstes mit Dir gebetet? 
Wer hat Dir als erstes von Jesus erzählt? Wer hat Dir vielleicht 
Geschichten aus der Bibel erzählt? 
 
 



Such Dir einen stillen Platz hier im Dom und nimm Dir fünf 
Minuten Zeit! Überlege, wie die Wurzeln Deines Glaubens 
heißen und schreibe die Namen der Personen zu den Wurzeln 
des Baumes auf Deinem Blatt! 
 
 
Gebet – zur Ruhe kommen und Gott loben 
 
Wenn Du fertig bist, lade ich Dich ein, leise folgendes Gebet zu 
sprechen: 
 
Guter Gott, viele Menschen haben mich auf meinem bisherigen 
Lebensweg begleitet. Einige von ihnen haben mir gezeigt, wie 
„glauben“ geht und mich dabei unterstützt. Ich danke Dir für 
diese Menschen und alle, die immer für mich da waren. AMEN. 
 
Das Blatt mit dem Baum darfst Du natürlich als Andenken mit 
nach Hause nehmen.  



Bild: Stephanie Pittner 



 

Kirche Sankt Nikola  
Kleiner Exerzierplatz 15, nähe Universität 
 

Foto: privat 
 

Lebensgeschichte des Heiligen kennen lernen 
 
Mein Name ist Altmann. Geboren wurde ich 1015 in Paderborn. 
Ich erhielt eine gute Ausbildung und durfte studieren, einige 
Jahre sogar in Paris. Ab 1051 war ich Hofkaplan von Kaiser 
Heinrich III. (1039-1056). Sein Sohn Kaiser Heinrich IV. (1056-
1105) ernannte mich 1065 zum 22. Bischof von Passau. 1067 
gründete ich das Chorherrenstift St. Nikola in dessen Kloster-
kirche Du jetzt stehst. Von der ursprünglichen Kirche ist aller-
dings fast nichts mehr erhalten. Wenn Du Dich aber vom Altar 
aus nach links wendest und einige Schritte gehst, findest Du 
einen Weg hinunter in die sogenannte Krypta. Das ist eine 
Kirche unter der Kirche. Diese Krypta stammt noch aus meiner 
Zeit.  



Foto: 
Dionys Asenkerschbaumer 

Foto: 
privat 

Als Gregor VII. (1073-1085) in Rom 
zum Papst gewählt wurde, begann 
eine schwerwiegende Auseinander-
setzung zwischen ihm und dem 
Kaiser. Es ging darum, wer recht-
mäßig Bischöfe einsetzen darf. 
Sowohl der Kaiser als auch der 
Papst beanspruchten dieses Recht 
nämlich für sich.  
 
 
Dieser sogenannte Investiturstreit 
zog sich viele Jahre hin. Ich stand 
dabei immer treu auf der Seite des 
Papstes. Der Kaiser war darüber 
sehr zornig und ließ in den Jahren 

1077 und 1078 Passau verwüsten. 
Außerdem enthob er mich meines 

Amtes. Ich musste Passau verlassen und zog mich in das von 
mir gegründete Kloster Göttweig in Niederösterreich zurück. 
Von nun an konnte ich nur noch im östlichen Teil meiner 
Diözese wirken. Das westliche Gebiet verwaltete nun der Kaiser 
und setzte einen Gegenbischof ein. Diese Situation änderte 
sich bis zu meinem Tod 
nicht mehr. Passau habe 
ich nie wieder betreten. Ich 
starb am 8. August 1091 
und wurde in der Krypta 
von Göttweig beigesetzt. 
Mein Todestag ist auch 
mein Gedenktag.  



Vertiefung und Aktion 
  
Bischof Altmann hat in Passau Spuren hinterlassen. Er hat ein 
Kloster gegründet, in dem noch heute Ordensfrauen leben und 
in dessen Räumen Erzieher/-innen ausgebildet werden. Auch 
Teile der Universität Passau sind in den früheren Räumen des 
Klosters untergebracht. Die Krypta in der Kirche stammt sogar 
noch aus seiner Zeit. Altmann selbst hat dort wohl 
Gottesdienste gefeiert. Außerdem bleibt er uns im Gedächtnis 
als einer, der sich trotz starker Widerstände nicht hat verbiegen 
lassen, sondern immer zu seiner Meinung gestanden hat.  
Sicher hast Du auch schon einmal bei jemand „Spuren“ 
hinterlassen, Spuren im Herzen oder im Gedächtnis. Und sicher 
gibt es auch Menschen, die bei Dir Spuren hinterlassen haben.  
Suche Dir einen ruhigen Platz in der Kirche und nimm Dir ein 
paar Minuten Zeit für Dich. Überlege, bei wem Du oder wer bei 
Dir gute Spuren hinterlassen hat, wer Dich positiv für Dein 
Leben geprägt hat. Dann schreib der betreffenden Person 
einen kurzen Gruß auf der Postkarte unter dem Text. Schreib 
ihr/ihm, welche Spuren sie/er hinterlassen hat. Wenn Du willst, 
schneide die Postkarte später aus und schicke sie weg. Die 
Rückseite kannst Du auch beschreiben oder verzieren. 
Vielleicht bekommst Du ja schon bald eine Antwort. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gebet und Dank an Gott 
 
Guter Gott, obwohl es vielleicht anders leichter gewesen wäre, 
hat der heilige Altmann seinen Glauben und seine Meinung 
immer klar vertreten. Ich danke Dir für Menschen, die bei mir 
positive Spuren hinterlassen haben und ich bitte Dich, hilf mir, 
dass auch ich stark meinen Weg durch das Leben gehen kann 
und vielleicht auch bei manchem gute Spuren hinterlasse. 
AMEN. 
 

_________________________

_________________________

_________________________

_________________________ 

0,45 
€ 



Foto:  
Bischöfl. Pressestelle 

Foto:  
Bischöfl. Pressestelle 

 
Unser rasender Kirchenreporter 
Angelikus Kichheimer interviewt 
heute den Heiligen Nikolaus von 
Myra. 
 
Liebe Zuhörer,  
ihr werdet euch sicher fragen: Ja, ist 
denn schon wieder Weihnachten? 
Da kann ich nur sagen. Nach 
Weihnachten ist Vorweihnachten. 
 
Und so ist es nur verständlich, euch 
heute Nikolaus von Myra näher vor-
zustellen.  
Erfreulicherweise treffen wir ihn direkt in der Passauer 
Nikolakirche vor Ort an. 
 
Angelikus Kirchheimer: 
Grüß Gott Bischof Nikolaus. Schön, dass Sie heute Zeit haben 
um der Passauer Glaubensweggruppe Rede und Antwort zu 
stehen. 
 
Hl. Nikolaus 
Grüß Gott alle miteinander. Ich als Schutzpatron und Freund 
aller Kinder freue mich immer, wenn viele junge Menschen mich 
besuchen. Auch verehren mich viele Schüler und Studenten. 
 
Angelikus Kirchheimer: 
Sie kommen ja aus Myra und das heißt heute Demre und liegt 
in der Provinz Antalya an der türkischen Riviera. Bestimmt ein 
schönes Plätzchen um zu leben. 
 
Hl. Nikolaus 
Na ja, Sie dürfen sich das nicht so wie heute vorstellen. Damals 
gab es bei mir in der Stadt viele Arme und Hilfsbedürftige. Auch 
waren die Ernten nicht so reichlich wie heute. Einmal erinnere 
ich mich, herrschte große Hungersnot und ich musste mir etwas 



einfallen lassen, damit niemand verhungerte. Da kam ein 
Getreideschiff der kaiserlichen Flotte  und ich bat um eine 
kleine Menge Korn. Und stellen Sie sich vor, mit Gottes Hilfe 
fehlte in Konstantinopel beim Kaiser dann kein Körnchen und 
ich konnte meine Leute zwei Jahre lang ernähren. 
 
Angelikus Kirchheimer: 
Wow, ein Wunder.   
 
Hl. Nikolaus 
Wenn Menschen fest an Gottes Hilfe glauben, lässt er sie nicht 
im Stich. Und das konnte ich immer in meinem Leben spüren. 
Das möchte ich euch allen auch mitgeben: Gott ist immer bei 
euch, in guten und in schlechten Zeiten. Vertraut auf ihn, betet 
und handelt nach seinem Willen. Dann ist ein Stück Himmel 
auch auf Erden. 
 
Angelikus Kirchheimer: 
Vielen Dank, Bischof Nikolaus, für die Zeit und die guten Worte. 
Man spürt, dass ihnen die Liebe zu Gott und den Menschen 
besonders wichtig ist. 
 
Hl. Nikolaus: 
Wenn ihr euch nun die Kirche anseht, findet ihr eine Statue von 
mir ganz vorne beim Altar. Die Menschen stellen mich in 
Bischofstracht, mit dem Evangelienbuch und darauf drei Kugeln 
oder mit drei Broten dar. Auch wird mir oft ein Anker beigestellt. 
Ich bin auch der Schutzpatron der Schiffer und Seefahrer. 
Vielleicht sehen wir uns ja im Advent bei euch zuhause wieder. 
Bis dahin – Gott befohlen. 
 
 
Aktion (evtl. vor der Kirche) 
Welche Nikolauslegenden kennt ihr? Erzählt sie euch. 
Wer kann ein Nikolausgedicht aufsagen? 
Oder ein Nikolauslied singen? 
 
 



 
Gebet 
Herr Jesus Christus, der Hl. Bischof Nikolaus hat als treuer 
Glaubenszeuge gelebt und ist Dir durch seine Nächstenliebe 
nachgefolgt. Stärke auch uns im Glauben und fördere in uns 
das Gute. AMEN. 



 

Friedhofskirche Sankt Severin 
Voglau, Innstadt 

Foto: privat 
 



Foto: 
Dionys Asenkerschbaumer 

 

Die Kirche wahrnehmen und die Lebensgeschichte des 
Heiligen kennen lernen 
 

Ich bin der heilige Severin. Die Kirche, 
in der Du Dich jetzt befindest ist mir 
geweiht. Als ich um 460 zum ersten Mal 
nach Passau kam, fand ich genau an 
dieser Stelle bereits eine Kirche vor. 
Bei Ausgrabungen wurden vor einiger 
Zeit Reste des Fundamentes dieser 
Kirche gefunden.  
Es war eine sehr bewegte Zeit. Viele 
germanische Völker drangen in das 
römische Reich ein und errichteten 
neue Herrschaftsgebiete. Für die 
römischen Bewohner der Provinz 
Noricum, in der diese Kirche lag, war es 
eine sehr schlimme Zeit. Die Germanen 
drangen in die Städte und Siedlungen 
ein, töteten viele Einwohner, plünderten 
und verschleppten Gefangene.  
Ich hatte großes Mitleid mit den 
Bewohnern des Landes und wurde zum 
Beschützer dieser Menschen. Als 
Vermittler zwischen einigen Germanen-
fürsten und der hiesigen römischen 
Grenzbevölkerung konnte ich vieles 
erreichen und oft die friedliche Lösung 

eines Konfliktes erwirken. So verhinderte ich die Plünderung 
mancher Siedlung und konnte immer wieder die Freilassung 
von Gefangenen erbitten.  
Der christliche Glaube und das Gebet lagen mir sehr am 
Herzen. Deshalb errichtete ich neben der Kirche eine kleine 
Gebetszelle und ein Kloster, wahrscheinlich das erste Kloster 
Bayerns. Von diesem Stützpunkt auch konnte ich noch besser 
für die Bevölkerung sorgen. Durch mein Organisationstalent 
und viele Hilfsmaßnahmen gelang es mir, den Bewohnern ein 



relativ geordnetes und sicheres Leben in dieser Grenzregion zu 
ermöglichen.  
Als ich aber erkannte, dass diese Region auf Dauer für die 
Römer nicht mehr zu halten war, organisierte ich den sicheren 
Abzug der Bevölkerung nach Lauriacum (heute Lorch in 
Oberösterreich) und schließlich nach Favianis (heute Mautern 
in Niederösterreich). Dort starb ich am 8. Januar 482. Mein 
Todestag ist auch mein Gedenktag.  
Die Kirche wurde später im 9./10. 
Jahrhundert erweitert. Teile der 
jetzigen Mauer stammen aus dieser 
Zeit. In ihrer heutigen Form besteht 
die Kirche seit dem 15. Jahrhundert. 
Der Innenraum wurde vor wenigen 
Jahren restauriert. Der Friedhof um 
die Kirche stammt in seinen 
Ursprüngen aus der Anfangszeit der 
Kirche und ist damit einer der 
ältesten Friedhöfe Deutschlands. In 
der Nähe des Eingangs findest Du 
sogar einen Grabstein, der noch aus 
der römischen Zeit stammt. Er dient 
heute als Weihwasserbecken.  
 
 
 
 
Vertiefung und Aktion 
 
Der heilige Severin hatte immer seine Mitmenschen im Blick 
und versuchte ihnen so gut es ging in allen ihren 
Schwierigkeiten zu helfen. Besonders am Herzen lag ihm der 
Frieden zwischen den Menschen und das Gebet zu Gott. Oft 
hat er Gott um Frieden gebeten und Gott gab ihm die Kraft 
zwischen den unterschiedlichen Gruppen zu vermitteln.  
 

Grabstein aus vorchristlicher 
römischer Zeit 

(Foto: Universität Passau, 
Philosophische Fakultät) 

 



Geh nun ruhig durch die Kirche und suche Dir den Platz, der Dir 
am besten gefällt, wo Du Dich am wohlsten fühlst. Setz Dich 
dort hin und nimm Dir ein paar Minuten Zeit.  
 
Wenn Du magst, kannst Du auf den Zeilen ein persönliches 
Gebet an Gott schreiben. Vielleicht bittest auch Du um Frieden, 
Du kannst aber auch um etwas ganz anderes bitten. 
 
__________________________________________________

__________________________________________________

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

 

 
Wenn Du fertig bist, ließ Dir Dein Gebet noch einmal in Ruhe 
durch. Möglicherweise magst Du ja auch an dem dafür 
vorgesehen Ort eine Kerze anzünden und dort Dein Gebet 
nochmal leise lesen. 
 



Foto: privat 

 
Zum Abschluss lade ich 
Dich ein, aus dem Blatt mit 
Deinem Gebet ein Schiff-
chen zu falten und es den 
Inn hinunter schwimmen 
lassen. Dann würde es sich 
auf eine Reise den Inn und 
die Donau entlang bege-
ben. Genau in die Region, 

in der Severin versucht hat, Gott den 
Menschen nahe zu bringen.  

 
Wer weiß, vielleicht fischt ja jemand Dein Schiffchen aus dem 
Wasser und wird dadurch an Gott und an den Glauben erinnert.  
 



Foto: Walter Sendner 

 

Klosterkirche Maria Hilf 
Mariahilfberg 3, Innstadt 
 

Telefonnummer: 0851/2356 
e-mail: wallfahrt@mariahilf-passau.de; www.mariahilf-passau.de 

 
 
 
Nicht versäumen sollte man, bei einem Besuch in Passau, die 
Kirche Mariahilf zu besichtigen. 
 
Eine Wallfahrtsstiege (Eingang Kapuzinerstraße) führt mit 321 
Stufen von der Innstadt hinauf zur Kirche.  
 
Ein wunderbares Büchlein für Kinder und Jugendliche kann 
unter oben genannter Adresse im Vorfeld eines Besuches 
bestellt oder am Schriftenstand gekauft werden. 
Darin befinden sich neben der Geschichte der Wallfahrt  und 
einem Rundgang durch den Gottesdienstraum, viele Aufgaben 
und Rätsel rund um die Kirche. Gebete und Lieder runden das 
Ganze ab. 

mailto:wallfahrt@mariahilf-passau.de
http://www.mariahilf-passau.de/


 


